
organge
Johannes Paul den elıs nIC schränkungen bekennen, un: unter

Voraussetzung des birchlich geltenden
Priesterbildes daraut hoffen, da{fßbeleidigen

des noch akuter werdenden
Das Priesterthema gehört den eın Recht ZUr eigenen Größe hat Priestermangels ın tast allen Teılen
Grundakkorden des gegenwärtigen Ermutigung der Priester als eıl der Er- der katholischen Weltkirche auch

mutıgung der Christen eiınem lau- künftig genügend Priester für denPontifikats. Beı Audienzansprachen,
be1 Pftarrbesuchen in Rom, be- bensbekenntnis ohne Wenn un: ber seelsorglichen und lıturgischen Diıenst
stımmten Festen des Kirchenjahres; in der Jjetzıgen eıt verbunden mıi1ıt el- ın den Gemeinden ZUr Ve1_‘fügung STE-

auf Reıisen immer sıch Gelegen- 1IC Traditionswerten priesterlı- hen werden.
heit bietet oder der apst mıt TrT1e- cher Lebenshaltung und Askese, das Der Kern des Gebetes 1St die Bıtte

zusammentrıiıfft, greift Johannes tführt beim gegenwärtigen apst hın die lebenslange Treue der einmal SCPaul I1 dieses Thema auf un: wiıieder auch scharfen Aussagen
un: VOT allem harten Antorderun-

schenkten Berufung: „Mögen auch WIr
Das verwundert nıcht, denn gehört ‚bis 4anıs Ende‘ dır Lreu leiben, der du

SCH In der Praxıs. Eın einmal empfan- uns ‚b1S ans Ende‘ gelıebt hast.“ bzu-spätestens seıt dem Ende des Zweıten
Vatıkanums den dringlıchsten un: n Geschenk, Johannes wehren 1St alles, W asS solcher TIreue W1-

Paul I1 VOT Vertretern amerıikanıscher derspricht oder das Biıld des Amtsprie-zugleich den wichtigsten Fragen, Priesterräte 1n Philadelphia 1979
mıiıt denen sıch sowohl die Uniiversal- tertums In der kirchlichen un allge-könne nıcht wıeder zurückgegeben meınen Offentlichkeit trüben könnte:WI1e€E jede Lokalkirche auseiınanderzu- werden. Wer Priester sel, bleibe auf
seizen habe mıt den Problemen, die „Mögen jene Strömungen un: Ideen

eW1g, und könne nıcht se1n, „dafß iın unserem Herzen keinen Einlafß fin-der geringe Nachwuchs aufgibt, miıt Gott, der uns eingab ‚Ja Sapgcn,den Fragen, die 1ın der gegenwärtigen den, die die Bedeutung des Amtsprie-
Sıtuation der Kirche un: ihres gesell- Jetzt ‚Neın‘ hören wiıll” iıne schnör- tertums herabmindern, Jjene Meınun-

kellose Umschreibung der Praxıs, Laı-schaftlichen Umifteldes mı1t der Lebens- sıerungen VO  —$ Priestern 1mM Sınne der SCH un Bestrebungen, dıe sıch
torm des Priesters verbunden sınd, mi1t die Natur der heilıgen BerufungLaisıerungsordnung (vgl un des Dıiıenstes richten, dem du,den 7Zweiıteln deren seelsorglich- Dezember 1980, 593) nNnu  - noch ın -miıssıonarıschen Aufgaben und ihrer Christus, uns 1n deiner Kırche rufst.“

tremen Nottällen zuzulassen. Gegenüber solchen Entwicklungen,Bewältigung, miıt dem Verhältnis der (Ganz auf dieser Linıe lıegen die schon
Priester den Laıen un: ihrer Rolle die 1m einzelnen nıcht aufgeführt WEeTl-

1n den örtlichen Gemeinden.
Zur Tradition gewordenen Gründon- den ISt aber klar, da{fß sS1e sıch nıcht
nerstagsschreiben des Papstes, die

Der gegenwärtige apst hat zudem
ZWAarTr WwWI1e das VO  S 980 über die Eucha-

1Ur Formen der Verweltlichung
WI1e€e aum jemand eın besonderes E der priesterlichen Lebensform, SON-

rıstie (vgl Maı 1980, 88—198)SDUr dafür, WI1€e sehr Schwächen 1mM nıcht ausschließlich Fragen des TI1IEe-
dern ede Nıvellierung des TIE-

Klerus Schwächen des 1m Verhältnis ZU Laıen rich-
steramtes behandeln, aber immer ZeN- ten die Bıtte Erkenntnıis,kirchlichen Lebens werden können, tral] auf Amt un: Leben des Priesters

da{fß Mangel Mut un Vertrauen unterscheiden können, „Was VO  —;

ausgerichtet Waren. dır kommt un W3as VO ‚Geıst derderer, die den Gemeinden vorstehen, Dieses Jahr hat der apst der Tradı-diese selbst 1ın dıe Resignatıon treiben Welr‘ oder Sal VO ‚Herrscher dieser
t10n dieser Schreiben eınen Ak- Welr‘ herkommt“. Dıiıe Priester sollenkönnen. Deswegen hat das Priester-
Zent hinzugefügt, indem seınemthema einen Sanz zentralen Stellen- sıch des Vertrauens, das Gott und dıe

We  3 innerhal der nıcht zuletzt auf Briet ; alle Priester der Kirche“ dıe Kırche in sS1e würdiıg erweısen.
Form eınes Gebets gab; das beimseıiınen Reisen betriebenen Ermuti-

gungsstrategle. Gründonnerstagsgottesdienst 1m ate- Entsprechend gipfelt der eıl des
ra  —_ betete un: das selben Tag Gebetes In Anspielung aut Eph 4, 30 ın
möglıichst alle Priester WI1€ beten der herausgehobenen Mahnung, denoch guLt in Erinnerung sınd 1n diesem

Zusammenhang seıne Predigt VOT sollten. Miıt doppeltem Adressaten, Geıst Gottes „nıcht beleidigen“ mı1t
Priestern, Dıakonen un Seminarısten dem Anzubetenden un dem Beter, 1St Kleinglauben, mIıt dem Mangel Be-
In Fulda während des Deutschlandbe- das 1n seıiner seltene Schriftstück reitschaft das Evangelıum bezeu-
suchs des Papstes, In dem die Ver- (vgl den Wortlaut 1m Osservatore Ro- SCNHN, miıt dem Verlangen, „UunNns Je-
echter eınes Priesterbildes geißelte, IMNMAanO, 82) VO  —_ der ersten bıs ZUr den Preıs ‚dieser Welt anzugleichen‘”,
die die „Schwäche“ zu Grundprinzıp etzten Zeıle iıne weıltere Mahnung mı1t dem Fehlen der Liebe, die nıcht iıh-
alles anderen machen würden, In dem TenN Vorteıl sucht, sondern alleın derun Ermutigung, sıch Zu Priester-
S1e diese fast einem Menschenrecht Lum, WI1I€e die Kırche heute theolo- Wahrheit verpflichtet ISt. In diesem
erklärten. Christus hingegen habe uns gisch, 1ın seiınem VWesen, un praktisch, Punkt wırd der apst ganz al-
gelehrt, „dafß der Mensch VOT allem als Lebensform, versteht, ohne FEın- wartsbezogen — noch einıges eut-



W pn RS F WT MN Y
&r  A

Vorgänge 213

licher Er bıttet darum, „deinen Gelst Z1g un: froh Nsere Verpflichtung schenk Christiı dıe Kırche sel,
nıcht ‚beleidigenc“ mıt all dem, W as leben, mıt unserem Zeugnıis und Wır- Priester bıtten; denn auch das rie-
innere Traurigkeıit verursacht un die ken ZUuUr Verbreitung dieses Ideals be1- stertum se!1 eın Geschenk die Kırche.
Seele behindert; MmMI1t all dem, Was zutragen? Ist nıcht Nsere Aufgabe Der apst stellt seıne Anrufungen und
Komplexe hervorruft und Ent- helfen, da{fß ın Zukunft mehr Mahnungen die Forderung

Priester für den Dıiıenst olk (SOt-zweıungen führt; mıt dem, W as uns für ‚eine(r) volle(n) un absolute(n) Ehr-
Versuchungen jeder Art antällıg lıchkeit VOT dır“tes 1bt, indem WIr uns mIıt allen Krät-
macht; mıt der Absıcht, das eıgene ten tür die Weckung VO Berufungen Da ergeben sıch Rückfragen. Auf W as

Priestertum VOT den Menschen Ver- einsetzen und die unersetzliıche Aufgabe mu sıch diese absolute Ehrlichkeit CI-

bergen und jedes ijußere Kennzeıichen der Seminarıen unterstützen, die strecken? Genügt angesichts der
Z Priestertum Berutenen sıch ın sıch verschärtenden Not vieler (Ge:meıden; mı1ıt dem, W as schließlich

Z Versuchung der Flucht dem meınden, alle Kräfte 1U  — autf die Erhal-sinnvoller Weise auf die volle Hıngabe
Vorwand des ‚Rechts auf Freiheıit‘ ihrer Person Christus vorbereıten Cung der tradıtionellen Formen und
tühren ann Dıie Anlıegen reichen ıIn können A Zugänge des Priestertums konzen-
diesem eıl des Gebetes VO  } der Es wırd also deutlıch, worauf dieses trıeren, oder verlangt ıne radıkale
Flucht VOT dem eıgenen Amt bıs ZUr Gebet des Papstes zielt: auf iıne est- Ehrlichkeit nıcht wen1gstens auch, alle
priesterlichen Kleidung. schreibung des Priestertums In seınem Argumente durchzugehen, die tür

Selbstverständnis WI1e€e ın seınen Le:- NEUC Formen un: Zugänge sprechen?Scheinbar zurückhaltender formuliert bensformen, WI1€e sıch INn tradıitionel- Ist überhaupt erstrebenswert, durchder apst 1m zweıten eıl Er stellt len katholischen Gesellschaften un alle Wandlungen in Kırche und (Ge*Gott un den Priestern Fragen ZUYT ak-
tuellen Sıtunation ım Verhäaltnis Priester Lebensmilieus als 1ne Hochform sakra- sellschaft hındurch e1nNe orm des

Kiırche. Darunter sınd solche recht ler Lebensführung ewährt hat Aber Priestertums b7zw ıne priesterliche
allgemeiner Art, aber auch sehr kon- gılt das gleich für das geistliıche Amt, Lebensweise als einZig möglıche durch-

auch eıner hochdifterenzierten Gesell- zuhalten? Hat der 7 ölıbat denkrete, die 1n sıch auch schon dıe Ant- schaft MmMI1t einem sehr viel ditfterenzier- heutigen Lebensverhältnissen als 7Öö-
WOTT enthalten, dıe der apst auf For- Bedarf kırchlichen Dienstlei- lıbat des Priesters noch den gleichenderungen AaUuUs Teılen der Kirche oder

Stungen un: völlıg veränderten | hohen Zeugniswert, den einmal ge-auch A4AUS der Gesamtkirche geben
gewillt 1St Zum Beıspiel: „Darf INa  —_ bensbedingungen? habt haben mag”? der sınd beispiels-

Der apst geht davon AaUs, daß auch welse in der Führung eıner Gemeindebezweıfeln, da{ß du deiner Kırche 1n Zukunfrt seın wiırd, da{ß Abstriche nıcht andere VWerte, solche einer be-‚wahre Verwalter des Geheimnisses gefährlich ‚Dürfen WIr deine Liebe wulßflteren Lebensnähe nıcht wen1g-Gottes‘, insbesondere wahre Diıener verkleinern?‘ Veränderungen oder gleichrangıg? Wırd das Peiesterder Eucharistie geben kannst un
iu  3 dort, sıch auf Grund seinerwillst?; daß du ın den Menschen, be- Entwicklungen möglıcherweise -

deren Formen des Priestertums und primären Beanspruchung Zr Sakra-sonders den Jungen, das Charısma des anderen Zugängen ihm nıcht NOL- mentenpriester entwiıckelt, in seınerpriesterlichen Dienstes, WI1e€e In wendıg un: nıcht legıtım sınd. Substanz nıcht stärker gefährdet alsder Tradıtion der Kıirche ANSCHOM- Es gilt der Zölıbat, gelten dıe tradı- durch ıne längere Diskussion über
LI1LC  — un verwirklicht wurde, wecken
kannst und wiıllst?; da{fß du ıhnen mıt tiıonellen Formen geistlıcher Askese, möglıche Varıanten in der Lebens-

galt die Unentbehrlichkeit des trıdenti- torm? Und 1St das trıdentinısche Sem1-der Bereitschaft ZU Priesteramt auch nıschen Seminars. ber sınd alle Vor- Lar der schlechthin gyültıge un NL-die Bereitschaft ZUNY 'abe der Ehelosig- schläge, die nıcht ıIn dieser Bahn Ver- behrliche Zugang zZzu Amtspriester-heit des Hımmelsreiches wıllen laufen, Mangel Hochherzigkeıit und LIu  3 insgesamt? Können, muüssen nıchtwecken kannst un willst, W1e€e NzZ Zuversicht?Generationen VO Priestern in der ka- andere Zugangsfiormen längere Be-
Johannes Paul I1 sıeht das Problem,tholischen Kırche bewiesen haben un währung 1mM untergeordneten seel-
dafß zunehmend mehr Gemeıinden sorglıchen Dienst; vor der Zulassungnoch heute beweısen D ohne Priester und damıt auch ohne ZUr Weıhe, Weihe auch solcher, die

Hıer werden die Fragen noch einmal voll wırksame Leıtung sind. Er .bittet bereıit sınd, eın Priesteramt überneh-
besonders eindringlıch, tormulieren darum, „dafß S1e |dıe Eucharistie) auf INE  _ un sıch unabhängig VO  — iıhrem
verhaltene, aber entschiedene Kritik, dıie Lebensstand als Christen und In einerdem anzen Erdkreis VO den dazu
erwarten läßt, daß der apst in abseh- berufenen Dıenern gefeiert werde, da- starken inneren ähe ZUT Kırche als
barer eıt sıch noch eiınmal definitiver MIt keıne Gemeinde deiner Jünger un: Glaubensgemeinschaft bewährt haben
aäußern wird: „Jst e angebracht, e- Bekenner dieses heilige Opfter un zugelassen werden”? Ile diese Fra-
SCH der Stimme des Jüngsten Okume- diese geistliıche Nahrung entbehren SCH sınd durch Festlegung auf 1ne

muß“ Dıi1e Gemeıinden sollen „wahrenıschen Konzıils un der Bıschofssyn- priesterliche Lebenstorm nıcht beant-
ode weıterhın tordern, die Kırche Diıener der Eucharistie erhalten“, denn WOTFCtTEeL, und S1e werden ın nächster eıt
mUsse auf diese Tradıtion un: dieses WEenNnn s$1e eın Recht hätten, dann das nıcht 1Ur 1ın Gemeıinden, sondern auch
Erbe verzichten? Ist uns Priestern Recht dieses Geschenkes. Es gelte VO Bischöten noch driıngender SC
nıcht vielmehr aufgegeben, ochher- also, da die Eucharistie das größte (3e- stellt werden.


